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Pfeifend trat Jerome in den frühen Morgen hinaus, atmete den kalten Sauerstoff in seine noch warmen Lungen, die sich bald schmerzhaft zusammen zogen. Der Laut seines Pfeifens erstarb und gab seinem Körper die Zeit sich an die Kälte zu gewöhnen.


Jeromes Weg führte ihn wie jeden Morgen zum nächsten Bäcker, um sich dort seinen ersten Kaffee des Tages einzuverleiben, bevor er dann zur Arbeit ging.


Freundlich lächelnd begrüßte ihn Betty Sue, befeuchtete verlegen ihre Lippen und bereitete, ohne auf eine Bestellung zu warten, seinen Kaffee vor.


 


So mochte er es, ohne viele Worte zu verlieren bezahlte Jerome. Er brauchte das belebende Getränk dringend, so waren die letzten Nächte nicht erholend, eher nervenzerreißend. Eine Stimme suchte ihn heim, flüsterte ihm Dinge zu, die ihn fast um den Verstand brachten.


Bilder entstanden vor seinem geistigen Auge, die Jerome zwischen Ekel und Faszination schwanken ließ. Es waren blutige Bilder von Frauen, er mit einem Gewehr und blutverspritzter Kleidung. Tief durchatmend sah er ein letztes Mal zu Betty Sue, dann verließ er das Geschäft.


Ihr Anblick verschafften ihm neue Bilder und diese Stimme flüsterte ihm grausige Details in seinen Verstand. „Du musst sie töten, wenn du mich loswerden willst. Jag sie, treib sie bis zur Verzweiflung, lass sie fliegen und fang sie wieder ein. Schlitz ihr den Bauch auf, vom Bauchnabel bis hin zur Brust. Ergreife ihr Herz und spüre das pulsierende Leben in deiner Hand.“


 


Geschockt ließ Jerome den Kaffee fallen, presste sich seine Hände auf die Ohren und versuchte so, der Stimme Einhalt zu gebieten. Doch wusste er, es hatte keinen Sinn.


Fast schon erschöpft betrat Jerome das Bürogebäude, in dem er arbeitete, genoss die warme Luft der Heizgeräte und schloss die Augen.


„Guten Morgen Mister Standfort!“, glockenhell ertönte die Stimme der Dame am Empfang und als er seine Augen öffnete, zierte ein Lächeln seine Lippen.


 


„Jerome, was machen wir im Wald?“, verwundert sah ihn die Empfangsdame an und doch zierten ihre Wangen eine blasse Röte, die langsam den intensiven Ton ihres Halstuches annahm. Er musste sich zusammenreißen und sich nicht dem Versuch hingeben, ihr Blut rauschen zu hören. Es war spät am Abend, bald würde die Geisterstunde eingeläutet und genau diese Zeit sollte es sein, so sagte es die Stimme. Langsam ging Jerome um seinen Wagen herum, öffnete den Kofferraum. „Du hast zehn Minuten!“, zwinkerte er Ann Marie zu, die ihn mit gerunzelter Stirn ansah, bis sie das Gewehr erblickte, was er aus dem hinteren Teil des Autos zog. „Oh Gott!“, hauchte ihre erstickte Stimme, einige Schritte schwankte sie nach hinten, bis ihr ein Baumstamm Einheit gebot. „Was hast du vor?“ Tausend Gedanken schwirrten durch ihre Gehirnstränge. Die Erinnerungen an das wundervolle Abendessen, den Spaziergang am Fluss und dann die Fahrt hier her. Lange hatte Ann Marie davon geträumt, dass er ihr Aufmerksamkeit schenke, doch so hatte sie es sich nicht vorgestellt.


„Lauf Ann Marie!“, weiteten sich Jeromes Augen und einem Impuls ihres Körpers folgend rannte sie los.


 


Der erste Sturz dauerte nicht lange, dank ihrer hohen Schuhe, die sie sofort von den Füßen trat, wieder auf den Beinen, rannte sie weiter. Einfach weg, ohne zurück zu sehen. Schweißperlen drangen aus allen Poren, das Adrenalin machte sich in ihrem Körper breit.


 


Jerome lächelte breit, es waren nicht einmal fünf Minuten vergangen, als er sich auf den Weg machte. Das würde eine wundervolle Nacht werden und in einem der schönsten Sonnenaufgänge enden, die er wohl je erlebt hatte.


 


Langsam schlich sich die Sonne über den Horizont, vertrieb die Dunkelheit und somit die Nacht. Jerome setze das Gewehr an seiner Schulter an, schloss das linke Auge und betätigte den Abzug, der Schuss von einem Schalldämpfer dem Geräusch geraubt. Lediglich ein Schrei durchbrach die noch herrschende Ruhe des Waldes, zerstörte die friedliche Atmosphäre.


Doch weiterhin blieb Ann Marie auf ihren Beinen, versuchte einen Ausweg zu finden, rational zu denken, was ihr von Sekunde zu Sekunde schwerer fiel.


 


Jerome schmunzelte, lauschte der Stimme in seinem Kopf und nickte verstehend. Es war seine Möglichkeit die Stimme los zu werden und er würde sie ergreifen.


Langsam pirschte er sich an die Empfangsdame, deren Kleid zerrissen an ihrem Körper hinab hing. Aus unzähligen Kratzern trat Blut hervor und ihre Atmung ging stoßweise.


Sie hörte ihn nicht, einzig das Rauschen ihres Blutes hallte in ihren Ohren.


Das Brennen an ihrem Bauch holte sie wieder in die Gegenwart, geschockt spürte sie den Körper, der sich an ihren presste, das Messer was sich in ihren Bauch vergrub.


„Ich hab dich!“, hauchte Jeromes Stimme in ihr Ohr, vertrieb so das Rauschen.


„Tu es! Jetzt! Schlitz sie auf!“, hallte es in seinem Kopf, während Jerome über dem Körper der Frau saß, deren Anblick er jeden Morgen genoss. Doch jetzt zählte nur eins, er musste Erlösung finden. „Es tut mir leid!“, formten seine Lippen, während das Messer hinab sank und sich durch ihren Bauchnabel einen Weg ins Innere suchte. Langsam nur sank es bis zum Anschlag in das warme Fleisch, wurde von dem Lebenssaft umspült und arbeitete sich dann Schnitt für Schnitt den Rumpf hinauf.


 


Geschockt die Augen geweitet, den Mund zum Schrei aufgerissen, blickte Ann Marie zu ihrem Peiniger hinauf, zu ihrer heimlichen Liebe, zu dem Mann, den sie begehrte.


Jerome sah nichts mehr, außer das Blut und die sich immer weiter öffnende Wunde. Seine Hand zuckte, wollte in die Wärme, wollte sich darin suhlen, das Innere erfühlen. Unkoordiniert riss er den Schnitt bis zur Brust, statt zu schneiden. Fuhr mit der Hand ins Innere und umschloss alles was er fand. Erfühlte das Innere des Körpers unter ihm, genoss die Wärme, die ihn empfing.


 


„Fang sie ein!“, geschockt sprang Jerome auf, sah sich um, doch entdeckte nichts. „Fang ihre Seele ein, sie will weichen!“, schrie die Stimme in seinem Kopf. Abermals ließ er seinen Blick schweifen, dann sah er es. Das rote Halstuch, was sich vom Wind tragen ließ, zwischen den Bäumen hindurch, in der Sonne glänzend.


Lachend griff er zu seinem Gewehr, setzte es an und schoss. „Du gehörst mir!“, schrie er der Patrone nach, die den Stoff des zarten Tuches zerfetzte und im nächsten Baumstamm einschlug.


 


„Bin ich dich nun los?“, fragte Jerome in die Sonne hinein, während er die Augen schloss und die Wärme genoss.


„Vorerst, aber ich komme wieder!“, ertönte die lachende Stimme.
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Hat Ihnen dieses Buch gefallen?
Kennen Sie schon unsere aktuellen Empfehlungen:
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  						Ewa Aukett


						Crafael
						


						„Wenn in der Dunkelheit des Krieges noch Hoffnung besteht, dann ist sie der Stern, der uns den Weg leuchtet.“





Bereits seit vielen Monden tobt ein grausamer Krieg in den Highlands von Sijrevan und obgleich Menschen und Alben Seite an Seite kämpfen, wird der Fürst der Finsternis mit jedem Tag stärker. Ein Sieg über ihn und seine Schattenkreaturen scheint unmöglich.

Crafael Ledoux, Herr über die Dunkelalben und die östlichen Lande, hat sein Volk bislang davor bewahren können in diesen Feldzug hineingezogen zu werden. Doch seine Neutralität gerät ins Wanken, als er der sijrevanischen Kriegerin Leandra begegnet und begreift, dass man seinem Schicksal nicht entgehen kann. 



Doch dies ist erst der Beginn ...
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  						Fia-Lisa Espen


						Stationär
						


						"Dass Rebecca den Zug verpasst hatte, wäre für Freud kein Zufall gewesen. Und wie sie vermutete, hätte er ihr auch keine Chance gelassen, ihn vom Gegenteil zu überzeugen. Zum Glück war Freud tot und im Augenblick fragte auch sonst keiner nach den Umständen, die dazu führten, dass dieser Zug ohne sie den Bahnhof verließ."



Die sexuell schwer traumatisierte Studentin Rebecca ist wieder einmal auf dem Weg in eine psychotherapeutische Klinik. Dort begegnet sie Charlotte, der Abiturientin, die wegen ihrer Magersucht behandelt wird. 

Die beiden Patientinnen sind voneinander fasziniert. Langsam und zögerlich entwickeln sie eine für beide völlig neue Art der Beziehung zueinander. 

Schon bald jedoch droht diese an den inneren Widersprüchen und traumatischen Erfahrungen Rebeccas zu scheitern. 

Mit großer Lebendigkeit und viel Galgenhumor erzählen Rebecca und Charlotte vom Alltag in der Klinik, von Mitpatienten und Therapien, von Hoffnungen und Rückschlägen, von Freundschaft und Liebe und von der großen Herausforderung trotz allem zu leben.
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  						Rigor Mortis


						Meine Schwiegertochter
						


						Mistress Margaret erzählt die Geschichte ihrer Schwiegertochter.

Man schreibt das zwanzigste Jahrhundert, mitten in Amerika.

Samantha wird in die Ehe mit Jonathan geführt, eine Zwangshochzeit, die in ihrer Gesellschaft als gute Partie gilt. Margaret ist dafür verantwortlich, dass sich die Ehefrau ihres Sohnes vorbildlich verhält. Doch eines Tages trifft Samantha auf einen Mann, der ihr Leben verändert, ebenso ihre Ehe. Die Situation droht zu eskalieren...
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  						Mehmet Akyazi


						Schweinefleisch ist nicht Haram
						


						Als Mehmet mit seiner Freundin Sibel bei McDonald’s saß, musste er feststellen, dass er nicht gerade viel in seinem Leben erreicht hatte: „Ich studiere irgendwelche Pseudowissenschaften an der Uni, wohne immer noch bei meinen Eltern und habe eine geistig zurückgebliebene Freundin.“ 



Das ist aber kein Grund um nicht noch weiter in den Sumpf zu fallen, denn schließlich möchte eine deutsche Wurstfirma ihn zu einer Werbeikone machen. Unter dem Werbeslogan „Schweinefleisch ist nicht Haram“ soll er seine Landsleute zum Verzehr von Schweinefleisch anlocken, ob das ihm gelingt?



Dieses Buch enthält neben der Titelstory "Schweinefleisch ist nicht Haram" noch vier weitere satirische Kurzgeschichten, in denen der Deutsch-Türke Mehmet Akayzi das "krasse Leben als Doppelbürger" polarisierend und urkomisch aufs Korn nimmt.
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  						Mona Lida


						Kim - Schlimmer geht immer
						


						Inhalt:

Kim Ritter ist eine erfolgreiche Marketingassistentin bei ENERGION, einem Energiekonzern in Stuttgart, und weiß eines ganz genau: Sie will reich werden, so schnell wie möglich. Ein Traumprinz wäre aber auch nicht zu verachten. Als sie Marlon Braun, Direktor einer Stuttgarter Bank kennenlernt, scheint ihr Wunsch in Erfüllung zu gehen ... Doch dann wird ihr Leben durcheinander gewirbelt, wobei die Leiche im Schlafzimmer fast das kleinste Problem ist.





Leserstimmen:



„Die Geschichte hat alles, was es braucht. Eine doppelte Romanze, Spannung, Witz und ich mag Kim genauso frech und dreist, wie sie ist.“  Katja Weuste



„Sie ist wie ein guter Sommertag: Lustig, luftig, spannend, entspannend, sinnlich, frech ...“ Christof Finkler





Lektorat:

Wenn dieses Werk noch ein paar literarische Ecken und Kanten hat, dann liegt es nicht an den tapferen Lektoren und Korrektoren (sie leben hoch, hoch, hoch!), allen voran Marcel Porta, sondern an der eigensinnigen Autorin.
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  						T. J. Hudspeth


						Fay - Das Vermächtnis des Blutes
						


						Achtung: Korrigierte Fassung Juni 2013!



Nachdem die 18-jährige Dalila Davallia aus dem Koma erwacht, ist nichts mehr so wie es einst war. Als einzig überlebende eines Autounfalls muss sie ihr altes bequemes Leben hinter sich lassen und sich auf eine ungewisse Reise begeben.



In Fairywicket, einem verträumten Städchen mitten im Nirgendwo, wagt sie mit Hilfe ihrer totgeglaubten Großmutter Daphne einen Neuanfang.



Doch die idyllische Ruhe trügt, denn nichts ist wie es scheint. Die Fantasiehelden ihrer Kindheit sind plötzlich real.

Es existieren jedoch nicht nur die Guten. Auch die bösen Kreaturen treiben ihr Unwesen auf Erden.



Als ihr der mysteriöse Jo und ihre scheinbar nicht alternde Großmutter eröffnen, dass sie ein Halbblut sein soll, befindet sie sich bereits knöcheltief in einem Krieg dem sie nicht entrinnen kann.
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